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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
FJeſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


HOrientaliſche Angelegenheiten. 

Ueber die Verhältniſſe in den Don aufürſtenthümern 
bringt der „Wanderer“ folgenden Bericht: 

Jaſſy, 30. Auguſt. Bemerkenswert iſt das vieldeutige 
Benehmen Frankreichs und Englands. Während dieſe Mächte 
in den Beſchlüſſen der derzeitig in Wien tagenden Conferenz 
ihre Wirkſamkeit abgegrenzt zu haben, und ſo mit Oeſterreich 
und Preußen Hand in Hand zu gehen ſcheinen — hören ſie 
nicht auf, in den Donaufürſtenthümern eine beſondere, wir möch⸗ 
ten ſagen mit dem Geiſte der Conferenz im Widerſpruch ſtehende 

olitik zu treiben. Zur ſelben Zeit, als man in Paris und 

ondon die orientaliſchen Schwierigkeiten für beigelegt erklärt, 
und man dieſe Entwicklung hier ſchon kennt, nehmen der fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Konſul in Bukareſt ihre Wappen her⸗ 
unter, unterbrechen alle Beziehungen mit der walachiſchen Re⸗ 
gierung und ſtellen ihre Unterthanen unter den Schutz Griechen— 
lands. Daſſelbe ſteht Jaſſy bevor, und man zweifelt, ob auf 


die Dauer die langen Viſiten, welche der Fürſt ſeit einigen 


Tagen den Vertretern Frankreichs und Englands macht, dieſe 
zu einem andern Entſchluſſe als dem ihrer Kollegen in Bukareſt 
bringen werden. Dabei kann es Jeder, der nur will, in den 
Hotels der betreffenden Konſuln hören, daß dort die Invaſion 
Rußlands blos als Ausfluß einer reinen Gewaltmaßregel be⸗ 


trachtet wird. Wenn das allgemein verbreitete Gerücht nicht 


trügt, ſo hätte dieſe Anſicht erſt vor einigen Tagen in ganz un⸗ 
verblümten Worten der Vertreter Englands, Mr. Colqhoun, 
dem Kommandirenden der Armee, Fürſten Gortſchakoff, ausge⸗ 
drückt, der fein’ Verletztſein über das Auftreten des franzöſiſchen 
und engliſchen Konſuls geäußert hatte. — Die Mittheilung 
fremder Blätter, daß die ruſſiſchen Verwaltungskommiſſäre den 
Befehl publiziren ließen, in keinen Brieſen von der Bewegung 
der Armee oder andern politiſchen Verhältniſſen der Fürſten⸗ 
thümer unter ſonſtiger Ahndung Erwähnung zu thun, iſt als 
verfrüht zu betrachten. Man hatte etwas Aehnliches im Sinne, 
ſcheint aber von der Ausführung abgekommen zu ſein, weil die 
fremden Konſuln erklärten, ein ſolches Verbot werde unter den 
obwaltenden Verhältniſſen von ihren Nationen nicht reſpektirt 
werden. — Die Rechtfertigungsſchriſt, welche die Hoſpodare 
wegen ihrer nicht erfolgten Abreiſe dem Pforten-Kabinette über⸗ 
reicht, enthält als Grund ihres Bleibens im Lande unter An- 
dern auch die Angabe, daß ſie gegründete Frucht hatten, daß 
die Gegenwart ſo vieler ausländiſchen Truppen bei der Abwe⸗ 
ſenheit der heimiſchen Regenten traurige Folgen haben koͤnnte. 
Fürſt Gortſchakoff ſoll über die Aufſtellung dieſes Motivs nicht 
ſehr erbaut geweſen ſein. 

Nachſchrift, 31. Auguſt. So eben erfahre ich, daß der 
franzöſiſche und engliſche Konſul ihre Abreiſe aus Bukareſt an⸗ 
gekündigt und dieſe auch ſchon angetreten haben. Eine paniſche 
Furcht bemächtigt ſich der Gemüther. Lüder's Corps ſoll ſich 
der Moldau nähern. Die Cholera wüthet in Beſſarabien. 

— Außerdem erhält die Nat.⸗Z. folgende Corxeſpondenz; 
Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 6. September. 
Bekanntlich beklagte ſich ſeiner Zeit der ruſſiſche Hof über die 
ihm Seitens der Pforte angethanenen Beleidigungen, und Herr 
v. Neſſelrode gab ſomit den Forderungen Rußlands, die nicht 
weniger als ein Protektorat über die griechiſchen Unterthanen 
des Sultans involvirten, einen Boden verletzter kaiſerlicher 
Würde und Ehre. Die Vermittelung wurde dadurch von vorn— 
herein zu einer heiklichen und äußerſt ſchwierigen. Trotz der 
Erklärung der Eirkularnote hat ſich in der Folge der Stolz 
des Ae Hofes doch zur Annahme des Wiener Vermitte⸗ 
lungsvorſchlages, alſo wenigſtens zu einer Konzeſſion hinſicht⸗ 
lich der Form, nicht des Weſens feiner Forderungen, bequemt, 
Das fol denn aber auch das äußerſte aller Ultimatiſſimums 
geweſen ſein. Mit einer gewiſſen Ueberraſchung vernahm man, 
zufolge verläßlicher Verſicherungen in Petersburg, der Sultan 
habe nicht allein das vom Czaaren bereits acceptirte Verſöh⸗ 
nungsprojekt ſehr weſentlich und gewiſſermaßen fo verklauſulirt, 
daß daraus nicht nur offenbares Mißtrauen gegen Rußlands 
Politik hervorgeht, ſondern der Großherr hätte bei den vier 
Mächten eine Bürgſchaft dahin beantragt, „daß Rußland 
die im Projekte demſelben vindizirten Rechte über 
die griechiſchen Chriſten nicht zu politiſchen Zwecken 
ausbeuten werde.“ Wenn ſomit nur für die geiſlliche 
Seite der griechiſchen Kirche in der Türkei die türkiſche Regie⸗ 
tung, wenn es denn ſchon ſein muß, die ruſſiſchen Forderungen 
gelten laſſen will, ſo beweist dies das Vorhandenſein einer an⸗ 
dern weſentlicheren Seite, um die eben es ſtillſchweigend ſich 

auptſächlich für Rußlands politiſche Abſichten handelt. Ein 

Blick auf die bürgerliche und politiſche Verfaſſung der ortho⸗ 
doren Kirche in der Türkei wird dies darthun. 

er Patriarch von Konſtantinopel iſt fo zu ſagen weltliches 

Oberhaupt dieſes Staates im Staate, und übt eine ausgedehnte 
Herrſchaft über die Griechen aus. Kraft ſeiner Eigenschaft als 
oberſtes Haupt der Synode, entſcheidet er in letzter Inſtanz alle 
religibſen und Civilangelegenheiten. Er und die Mitglieder der 
Synode (12 Metropoliten) find frei vom Heratſch. De jure 


find. Erzbiſchöfe und Biſchöfe zugleich Mitglieder der Municipal⸗ 


räthe. Sie leiten die Steuerrepartition. Die türkiſchen welt⸗ 


| 


lichen Beamten. Gouverneurs und Kadis, find. gehalten, die 
gerichtlichen Erkenntniſſe des Patriarchen hinſichtlich der griechi⸗ 
ſchen Chriſten in Vollzug zu bringen, müſſen die Sentenzen 
vollſtrecken, welche die Biſchöfe in ihren Diözeſen fällen, und 
die Geiſtlichkeit bei Eintreibung und Einhebung geiſtlicher Steuern 
und Targebühren unterſtützen. Jede griechiſche Familie zahlt 
jährlich eine Kultusſteuer an die Geiſtlichkeit, die traut, ſcheidet, 
Teſtamente abfaßt und für alle dieſe Akte Gebühren erhebt. 
Bei gewiſſen Gelegenheiten hat fie das Recht, fromme Ver⸗ 
ſchreibungen für ſich zu beanſpruchen. Patriarch und Metro⸗ 
politen find bei jedem Rechisſtreite befugt, vom Werthe des 
ſtreitigen Gegenſtandes 10 pCt. zu fordern. Auch haben ſie 
das Recht, zu Geldbuße, Gefängniß⸗ oder Stockſtrafe und Exil 
zu verurtheilen und zu erfommuniziren, was oft vorkommt. 
Ferner laſſen ſich Patriarch, Erzbiſchöfe und Biſchöfe von der 


Geiſtlichkeit die hohen geiſtlichen Aemter, welche fie verleihen, 


bezahlen und die Beamteten verlangen ihrerſeits dafür Entſchä⸗ 
digung von dem ihnen untergeordneten Klerus. Das iſt die 
geiſtlich-bürgerliche Verfaſſung jener Kirche. 

Hiernach iſt die hartnäckige Weigerung und Zähigkeit der 
Pforte, den ganzen Umfang der ruſſiſchen Forderungen anzuer⸗ 
kennen, erklärlich, und noch erklärlicher, warum Fürſt Menſchi⸗ 
koff der Pforte eine Note gewiſſermaßen durch Ueberrumpelung 
entreißen wollte. Die unſcheinbare Forderung in der ruſſiſchen 
Note, daß die griechiſchen Unterthanen des Sultans in Anſehung 
der Rechte auf gleiche Höhe mit denen der übrigen chriſtlichen 
Bekenntniſſe geſtellt werden, Rechte, welche dieſen letzteren kraft 
beſtehender Konventionen zukommen, läuft auf nichts Geringe⸗ 
res hinaus, als dem Weſen der ſich als Staat im Staate ge⸗ 
rirenden griechiſchen Kirche die vollſtändigſte Emanzipation von 
der ſouveränen Machtvollkommenheit des Sultans zu ſichern. 

Berlin, vom 11. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die 
von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin getroffene Wahl 
des außerordentlichen Profeſſors an der Berliner Univerſität, 
Dr. Beprich, und des Privatgelehrten Dr. phil. J. W. Ewald 
zu Berlin zu ordentlichen Mitgliedern der Akademie, in der 
phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, und des Prinzen Marimi- 
lian von Neuwied zum Ehrenmitgliede der Geſammt⸗Akade⸗ 
mie; ſo wie des Peter von Tſchikatſcheff zum Ehrenmit⸗ 
gliede der Akademie zu beſtätigen; desgleichen dem Polizei⸗ 
Rathe Altmann in Berlin den Charakter als Polizei-Direktor 
zu verleihen. 


H ²˙ · r ‚— nne 
Dentſchlan d. 


AA Berlin, 10. September. Die unbegründeten Kla⸗ 
gen über die zunehmende Verarmung und die ſteigende Noth 
der Arbeiterklaſſen im Verhältniß zu vergangenen Zeiten treten 
in ihrer Nichtigkeit bei der Betrachtung des Kornbandels recht 
klar hervor. Mißerndten und ihre nächſte Folge, die Korn⸗ 
theuerungen, werden immer ſeltener und milder. Der Ackerbau 
auf der niedrigſten Stufe der Ausbildung iſt ſehr einſeitig, wie 
3. B. das 3 Felderſyſtem feine ganze Produktion auf Winter: 
korn, Sommerkorn und natürlichen Graswuchs beſchränkt. Hier 
verſtopft eine Mißerndte alle Nahrungsquellen. Auf den hö⸗ 
heren Wirthſchaftsſyſtemen beim Fruchtwechſel iſt die Ausſaat 
fo weſentlich verſchleden nach Zeit und Kulturweiſe, daß un⸗ 
möglich alle Gewächſe auf einmal mißrathen können. Die 
Transportmittel waren früher mit den jetzigen gar nicht zu 
vergleichen und das Mittelalter hatte nicht ſelten in gewöhn⸗ 
lichen Jahren vor der neuen Erndte Hungersnoth. Rußland 
pflegt aus dieſem Grunde in jedem Mißjahre der Zufuhr zu 
bedürfen, da die ſchlechten Wege den Verkehr mit dem Innern 
ſehr erſchwerten und die Kaufleute in den Vorſtädten aus Man- 
gel an Kapitalien keine Vorräthe halten konnten. Auf den nie⸗ 
dern Wirthſchaftsſtufen fehlt alſo die Möglichkeit, den Ueber⸗ 
fluß reicher und den Mangel ſchlechter Erndten von Jahr zu Jahr 
und von Diſtrikt zu Diſtrikt auszugleichen. — Seit Kurzem iſt das 
Publikum durch die in unſern Zeitungen veröffentlichten Be⸗ 
richte ſachverſtändiger Beurtheiler auf die in vielfacher Bezie⸗ 
hung ſehr intereſſante Erfindung eines Berliner Künſtlers auf 
merkſam gemacht worden. Es hat nämlich Herr Schall, ein 
verdienſtvoller Maler, der ſich Thon durch mancherlei wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen auf dem Gebiete ſeiner Kunſt hervorge- 
than, den glücklichen Gedanken gehabt, die Erſcheinungen der 
Daguerreoiypie als Mittel zur Meſſung der Licht⸗Intenſität 
nach den Verſchiedenbeiten des Ortes und der Zeit zu benuz⸗ 
zen. Bekanntlich wird das zur Ergänzung von Lichtbildern 
präparirte Papier durch Lichtſtrahlen aller Art geſchwärzt. Herr 
Schall hat nun nach den Ergebniſſen von ungefähr 1500 Be⸗ 


trachtungen eine Skala angefertigt, in welcher die verſchiedenen 


Schwärzungsſtufen als entſprechende Grade der Licht⸗Intenſität 
numerirt ſind. Mit Hilfe einer ſolchen Skala kann man durch 
die Schwärzungsnuaneen des photographiſchen Papiers die 
Stärke der Lichtſtrahlen, je nachdem ſie von der Sonne oder 
von andern Körpern ausgehen, an jedem Orte, ſowie zu jeder 
Jahres⸗ und Tageszeit genau ſeſtſtellen. Daraus geht deut⸗ 
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lich genug hervor, daß die Schall'ſche Erfindung nicht bloß für 
die phyſikaliſchen Wiſſenſchaften von Wichtigkeit iſt, ſondern auch 
alle die Gebiete des praktiſchen Lebens intereſſiren muß, wo 
die Wirkungen des Lichts in Betracht kommen, ſo namentlich 
auch die Augenheilkunde, die Pflanzenkultur u. ſ. w. Uebri⸗ 
gens haben wiſſenſchaftliche Notabilitäten wie A. v. Humboldt, 
v. Littrow, Dove, Poggendorff den Werth des Schall'ſchen 
Photometers bereits anerkannt und es ſteht zu erwarten, daß 
derſelbe auch in weiteren Kreiſen die gebührende Achtung fin⸗ 
den wird. — Das Geſuͤch des für den Kirchentag niedergeſetz⸗ 
ten Yofalfomite, welches an das Kultusminiſterium wegen Be⸗ 
willigung von 1500 Thlr. gerichtet worden, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach nicht den gewünſchten Erfolg haben, da das Mi⸗ 
niſterium nicht eine ſolche Bevorzugung der Evangeliſchen ein⸗ 
treten laſſen kann. Wenn katholiſcher Seits eine ähnliche Vers 
ſammlung abgehalten würde, ſo dürfte ein Anſpruch auf gleiche 
Unterſtützung daraus erwachſen. — Unſere neu erbaute Petri⸗ 
kirche wird am 16. Oktober feierlich eröffnet werden. Unſere 
Kommunalbehörden werden ſich in corpore dabei betheiligen. 
Der innere Ausbau der Kirche übertrifft an Großartigkeit den 
äußeren Bau. Die Kirche iſt in ſehr akuſtiſchen Verhältniſſen 
gebaut und entſpricht vollſtändig den Anforderungen, die an 
ein Gotteshaus gemacht werden können. — Berlin hat be⸗ 
kanntlich die Bequemlichkeit, die abzuſchickenden Briefe in Brief⸗ 
kaſten werfen zu können. Die Vortheile, welche das Publikum 
dadurch erlangt, ſind unverkennbar, doch bringt die Poſt noch 
immer Opfer, da bis jetzt ſich der Verkehr noch nicht ſo weit 
geſteigert hat, daß die erhöhten Ausgaben gedeckt ſind. 
Berlin, 10. September. Die zahlreichen zum Zwecke 
der Manövers gegenwärtig hier anweſenden Truppenkörper der 
verſchiedenſten Waffengattung verleihen der Stadt eine überaus 
lebenvolle Phyſtognomie. Unter den fremden Offizieren, die in 
großer Anzahl hier eingetroffen, befindet ſich auch ein Herr 
d'Alonvillle aus Frankreich. Der König und die Königin find, 
nachdem dieſelben heute in Jüterbogk zuſammen getroffen und 
Nachmittags 5 Uhr von dort abgefahren ſind, bereits wieder 
hier angelangt und haben ſich ſofort nach Potsdam begeben, 
von wo Se. Majeſtät morgen nach dem Diner in Sansſouci 
nach Rüdersdorf abreiſen wird. — Daß, wie man aus Frank⸗ 
furt a. M. ſchreibt, der Großherzog von Heſſen ſich am ten 
d. Mts. perſönlich auf den Weg nach Berlin begeben habe, 
um die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und ſei⸗ 
nem Lande wieder herzuſtellen, erſcheint für jetzt keinesweges 
glaublich. — Unter den zum Manöver des Garde- und Zten 
Armee = Corps hier zuletzt eingetroffenen Truppen beſinden ſich 
auch die aus Meklenburg⸗Schwerin. — Daß die Courierzüge, 
welche zwiſchen hier und Oeſterreich ſchon am 15. d. Mis. be⸗ 
ginnen ſollten, erſt am 1. Oktober ihren Anfang nehmen, liegt 
nicht an unſerer Eiſenbahnverwaltung, ſondern an dem bis 
jetzt noch nicht vorbereiteten Anſchluß der Kaiſer-Ferdinand⸗ 
Nordbahn. — Das vielbeſprochene Phänomen des brennenden 
Brunnens in der Karlsſtraße, welches einige Zeit hindurch eine 
zahlloſe Menge Neugieriger in dem Haufe ſeines Beſitzers ver⸗ 
ſammelte, iſt eben dieſer Beläſtigung wegen der öffentlichen Be⸗ 
obachtung entzogen worden. Die intereſſante Erſcheinung wird 
jedoch noch einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen. — Unſer 
diesſeitiger Geſandte in München, Baron Bockelberg, der ſich 
bekanntlich längere Zeit ernſtlich leidend in Lindau befand, iſt 
nunmehr wieder vollkommen geneſen von da auf ſeinem Poſten 
in München eingetroffen. — In Folge der freien Einfuhr find 
die Getreidepreiſe in Frankreich und Belgien bereits um ein 
Merkliches herabgegangen. Für uns ſchlägt die „Elberf. Zig.“ 
als Remedium vor, die Regierung möge ihre Magazin -Vor⸗ 
räthe ſchleunigſt öffnen und zu billigen Preiſen verkaufen. Dieſe 
Maßregel dürfte ganz entgegengeſetzte Wirkung haben. Die im 
Verhäntniß zur Zahl der Bevölkerung doch nur gering zu nen⸗ 
nenden Vorräthe würden dem Bedürfnüſſe in keiner Weiſe ab⸗ 
helfen können. Wer aber ſteht vollends dafür, daß dieſe Vor⸗ 
räthe nicht ebenfalls durch Spekulanten aufgekauft werden? 
Weit wirkungsvoller würde es ſein, wenn die Regierung eine 
genügende Anzahl Schiffe zu einem großartigen Einkauf nach 
dem füdlichen Rußland renden wollte. — Die ſpaniſche Tän⸗ 
zergeſellſchaft hat. heute Abend das Opernhaus bis auf den 
letzten Platz gefüllt und erwarb ſich großen Beifall. Otto 
Prechtler's dazu zum erſten Male gegebenes Luſtſpiel: „Er muß 
beweiſen“, konnte trotz trefflichen Spieles des Herrn Gern 
und des Fräul. Schmidt nicht zu Ende gebracht werden; es 
wurde verdienter Maßen ausgeziſcht. — Die Proben zur Oper 
„Göggeli“ vom Kapellmeiſter Taubert haben bereits begon⸗ 
nen; die Aufführung ſoll im Oktober ſein. 4 75 
LS. Berlin, 10. September. Die geſtrige Sitzung des 
Staats miniſteriums hatte eine vierſtündige Dauer. Wie die 
„N. Pr. Z.“ hört, iſt in Rückſicht auf die Beſetzung einer va⸗ 
kanten höheren Stelle über Perſonalien berathen worden, ohne 
daß ein Abſchluß erzielt worden iſt. — In Berückſichtigung der 
Höhe der Kornpreiſe fand ſich der Polizet⸗Präſtdent v. Hinckel⸗ 
dey veranlaßt, mit einigen Mitgliedern der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft fürſorgend Rückſprache über den wichtigen Gegen⸗ 
ſtand zu halten und zugleich von dem Collegium einen Bericht 


über den Einfluß, den die ſogen. Zeitgeſchäfte, desgleichen der 
Betrieb unbefugter Maklergeſchäfte auf den Korn- 
handel ausüben, zu erfordern. Die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannfchaft haben nach gepflogener Berathung unterm Sten 
d. Mts. dieſen Bericht erſtattet. Sie erklären ſich zuvörderſt 
und unter Bezugnahme auf zwei in den Jahren 1846 und 
1847 abgegebene Gutachten gegen alle Maaßregeln, welche auf 
eine Beſchränkung der Zeugeſchäfte im Kornhandel hinauslau— 
fen und find noch beute der Anſcht, daß es unmöglich ſei, die 
nicht ſoliden Geſchäfte von den ſoliden zu ſondern; alle gegen 
die erſteren gerichteten Maaßregeln würden die letzteren in viel 
größerem Umfange treffen. Als das einzige ausführbare Mittel, 
Fahrläſſigkeit, Leichtſinn und unerlaubte Zwecke der Abſchließung 
der Verträge überhaupt und namentlich im Kornhandel zu vers 
hindern, wird ſchleunige und ſtrenge Rechtsverfolgung bezeichnet. 
— In Betreff der unbefugten Maklergeſchäfte äußert ſich der 
Bericht in folgender Weiſe: „Wir erachten, daß bei dem Korn- 
handel vereidete Mäkler unter dem Schutz der ihnen geſetzlich 
zuſtehenden Beſugniſſe vollkommen im Stande find, die Zwecke 
ihrer amtlichen Steuung als Hülfsperſonen zu erfüllen. Die 
Vermittlung der Geſchäfte in dieſem Zweige des Handels⸗ 
Verkehrs Seitens der polizeilich conceſſionirten Kommiſſio— 
naire, oder anderer, an keine amtlichen Pflichten gebundener 
Vermittler, iſt dagegen nicht nur durch das Badürfniß 
nicht bervorgerufen, ſondern muß auch als eine ſchäd⸗ 
liche Einwirkung bezeichnet werden. Auf welchem geſetz— 
lichen Wege den Nachtheilen, welche die unbefugten Makler im 
Kornhandel herbeiführen, mit genügender Wirkſamkeit entgegen 
zu treten möglich iſt, ſind wir, ſorgſamer Erwägung ungeachtet, 
anzugeben nicht im Stande. Zeigt ſich, daß die jetzige Zabl 
der vereideten Kornmakler dem Bedürfniß nicht entſpricht, wenn 
die unbefugten Makler von dem Betriebe der Geſchäfte im 
Kornhandel mehr entfernt worden ſind, ſo werden wir nicht 
ſäumen, zu neuen Maklerwahlen zu ſchreiten. — Anders, als 
beim Kornhandel, geſtalten ſich die Verhältniſſe der Makler bei 
den übrigen Zweigen des Handelsverkehrs, beſonders bei ſolchen 
Handelsgeſchäften, von deren Vermittelung die Makler durch 
Geſetze, ſogar bei Strafe ausgeſchloſſen ſind. In Anſehung 
dieſer Handelsgeſchäſtszweige gilt in keiner Hinſicht das, was 
wir vorſtehend über den Gegenſtand hinſichtlich des Kornhan— 
dels bemerkt haben. So lange die Beſchränkungen beſtehen, 
welche nach den jetzigen Geſetzen die vereideten Makler in ihrer 
Thätigkeit bedeutend hemmen, würde die entgegengeſetzte 
Annahme entſchieden von den nachtheiligſten Folgen ſein.“ 
— Von dem K. Conſiſtorium der Provinz iſt eine Cirku⸗ 
lar-Verfügung an ſämmtliche Superintendenten ergangen, in 
der ſie aufgefordert werden, die Geiſtlichen zu veranlaſſen, daß 
keinem Kinde während der Zeit des auf die Confirmation uns 
mittelbar vorbereitenden Unterrichts die Theilnahme am Ta nz⸗ 
unterrichte, ſofern dadurch in einer anſtößigen Weiſe der 
ſegensreiche Einfluß des Wortes Gottes beeinträchtigt werde, 
unter Androhung der Ausſchließung von der Confirmation zu 
geſtatten ſei. — Beim Stadtſchwurgericht wurden geſtern die 
Verhandlungen des Prozeſſes gegen den Kaufmann Mielitz 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung geſchloſſen. Der Staatsan- 
walt beantragte nach einem febr ausführlichen Plaidoyer auf 
Grund der Beweisaufnahme das Schuldig gegen den Ange⸗ 
klagten. Der Rechtsanwalt Deyks als Defenſor erklärte nach 
einer kurzen, aber ſehr eindringlichen Vertheidigung, daß er 
keinen beſtimmten Antrag zu ſtellen vermöge, ſondern den Ge⸗ 
ſchwornen den Ausſpruch lediglich anheimſtelle. Die Geſchwor⸗ 
nen beriethen nicht lange Zeit; ihr Ausſpruch lautete auf 
Schuldig. Der Staatsanwalt beantragte demgemäß eine 
20jäbrige Zuchthausſtraſe, der Vertheidiger das niedrigſte Straf⸗ 
maaß, und der Gerichtshof erkannte auf Zwölf Jahre Zucht⸗ 
haus und 10 Jabte Stellung unter Polizeiauſſicht. Der An⸗ 
geklagte, den bis dahin ſeine Ruhe nicht verlaſſen hatte, brach 
bei Verkündigung des Urtheils in Thränen aus. 


Königsberg, 6. September. Der Kriminalſenat bat 
auf Schließung des frei⸗evangeliſchen Diſſidentenvetreins zu Mes 
mel erkannt. h 

Danzig, 8. Sept. Im Laufe des geſtrigen Tages tra⸗ 
fen hier zahlieiche Depeſchen von Frankreich und Belgien ein, 
welche viele zur Verſchiffung nach Frankreich beſtimmte Weizen⸗ 
ladungen theils nach England beorderten, theils ihren Wieder⸗ 
verkauf am Platz verfügten. (Oſtſ.⸗Z.) 


Merſeburg, 7. September. Der König arbeitete ge⸗ 
ſtern Mittag nach Beendigung der Manöver bei Roßbach mit 
den vortragenden Räthen und empfing hierauf das aus Ver⸗ 
anlaſſung der zu erwartenden Anweſenbeit des Königs in der 
bieſigen Provinz vor einiger Zeit zuſammengetretene ſtändiſche 
Komité zur Errichtung einer Provinzial-Blindenanſtalt. Der 


König ſprach feine Zufriedenheit über das beſchloſſene Unter» | 


nehmen aus. Kurze Zeit vorher waren die anweſenden 
Stände, ſo wie die Mitglieder des Regierungs-Kollegiums und 
einige höhere Beamte und ſtäduſche Depuſauonen auch beidem 


Prinzen von Preußen zur Vorſtellung verſammelt geweſen. — 


Bei dem Schluſſe des geſtrigen Diners erbob der König das 
Glas, ſprach nochmals ſeine beſondere Anerkennung über die 
durch die Mitwirkung aller Stände und Eingeſeſſenen ange- 
bahnte Errichtung einer Provinzial-Blinden-Anſtalt aus, wie 
gerade dieſe Art, die Anhänglichkeit der Provinz Sachſen an 


das königliche Haus an den Tag zu legen, feinem Sinne ber | 


ſonders entſprochen habe, und trank auf das Wobl der Pro⸗ 
vinz Sachſen, worauf der Landtagsmarſchall dem Könige ein 
Lebeboch darbrachte. Später halten ſich die Ortsrichter des 
Merſeburger Kreiſes im Schloßgarten aufgeſtellt. Abends bes 
grüßte der König auf dem Eiſenbahnbofe die verw. Königin 
der Niederlande, welche auf der Reiſe von Dresden nach Wei— 
mar die Stadt paſſirte. Heute früh begab ſich der König mit⸗ 
telſt Ertrazuges nach Pforta zur Beſichtigung der Landesſchule 
und von dort zu Wagen nach der Rudelsburg bei Köſen, um 
ein von den Kreisnänden angebotenes Diner anzunehmen. Auf 
einen von dem Grafen v. Zech-Burkersroda ausgebrachten 
Toast, erwiederte der König mit einem eben ſolchen auf die 
Stände der vier Kreiſe „Ritter, Bürger und Bauern.“ Von 
dort fuhr der König nach dem Schloſſe Freiburg a. d. Unſtrut 
und nahm im daſigen Rentamt Nachtquartier. Die Stadt war 


illuminirt und auf den Anhöhen hatten 35 Ortſchaften Freu⸗ 
denfeuer angezündet. (Nat. ⸗Z.) 
Weſel, 4. Septbr. Geſtern in der Frühſtunde zwiſchen 
5 und 6 Uhr wurde der auf der benachbarten ſogenannten Bü- 
dericher Inſel, zwiſchen dem alten Rhein und dem Canal, zum 
Schutz des Kugelfanges und ſonſtiger Schießmaterialien aufge- 
ſtellte Wachtpoſten ganz unvermuthet von vier unbekannten 
Menſchen derartig überfallen und mißhandelt, daß er beſinnungs⸗ 
los liegen blieb und in das Lazareth gebracht werden mußte. 
Insbeſondere hat er eine bedeutende Schnittwunde über den 
rechten Arm erhalten. Bei der verſuchten Gegenwehr und 
Vertheidigung hat er einem der Angreifenden, die unzweifelhaft 
Kugeln oder ſonſtiges Material entwenden wollten, mit dem 
Bayonett einen tüchtigen Stich in eine Wade verſetzt, welcher 
Umſtand vielleicht zur Entdeckung der Böſewichter, die ſich wie— 
der davon gemacht hatten, beitragen dürfte. (Elb. Z.) 


Hanoover, 8. September. Die tiefe politiſche Stille, 
in welcher wir uns ſeit der Auflöſung der zweiten und der 
Vertagung der erſten Kammer befunden haben, dauert noch 
immer fort, und es iſt auch wohl nicht anzunehmen, daß ſie 
vorläufig unterbrochen wird. Die Königsfamilie weilt noch 
immer in Schloß Rotenkirchen. Die Miniſter begeben ſich des 
Öfteren von hier aus dorthin, um mit dem Könige in geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten zu konferiren. Nach der Heimkehr des 
Königs werden wir denn auch wohl bald mit Beſtimmtheit 
wahrnehmen können: ob wirklich eine partielle Miniſterkriſe vor⸗ 
handen iſt, oder nicht. Es wird von dieſer vielfach geredet, 
allein man kann zur Zeit auch eben nur dieſes ſagen. Denn 
es ſteht bis jetzt durchaus nicht feſt, ob der Finanzminiſter 
Bacmeiſter wirklich die Alternative geſtellt hat: entweder mit 
der jetzigen Verſaſſung in unveränderter Weiſe fortzuregieren, 
oder aber eine andere ſofort zu ſchaffen. Das würde mit an 
deren Worten heißen: zu oktropiren. Sollte das aber wirklich 
der Fall ſein, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß Herr 
Bacmeiſter mit einer ſolchen Anſicht nicht durchdringen wird. 
Wenigſtens nicht, wenn man bei Beurtheilung dieſes Gegen— 
ſtandes eine Wahrſcheinlichkeitsberechnung zu Grunde legt. In 
der Verfaſſungsangelegenheit werden, wie man annehmen darf, 
die von der aufgelöſten zweiten Kammer verworfenen Regie— 
rungsvorlagen einer neu gewählten zweiten Kammer zur neuen 
Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt werden. Wann die 
Neuwahlen zu dieſer ſtattfinden werden, darüber wird auch 
wohl erſt nach der Heimkehr des Königs weiter Beſchluß ge— 
faßt werden. (Nat.⸗ Z.) 


Stuttgart, 8. September. Der heutige „Beobachter“ 
theilt ein Reſkript des lutheriſchen Konſiſtoriums an die Defa- 
natämter mit, worin über die bekannte (bei Fernow in Halle 
erſcheinende) Zeuſchrift „das Weltall und die Menſchen“ 
das Anathem ausgeſprochen wird. Es iſt dies — meint der 
„Beobachter“ — der erſte Fall, daß von der oberften Kirchen- 
behörde die Naturwiſſenſchaft auf den Index librorum prohi- 
bitorum gebracht ſei. 


Darmſtadt, 8. September. Der Großberzog hat, wie 
die Nat.. ſchreibt, unter dem 19, Juli d. J. nachſtebende, erſt 
neuerdings bekannt gewordene Kabinetsordre erlaſſen: 

„Obgleich in meiner Kabinetsordre vom 22. März 1852 ausdrücklich 
beſtimmt iſt, daß in allen Berichten über Anſtellungen, Verſetzungen und 
Beförderungen ſich jedesmal über das politiſche Verhalten und uber die 
politiſchen Geſinnungen der Bewerber u. ſ. w. ausdrücklich und in be⸗ 
ſtimmter Weiſe zu äußern ſei, fo iſt dieſe Vorſchrift doch neuerdings von 
einzelnen Behörden und Beamten nicht beachtet worden. Man hat ſich 
namentlich darauf beſchränkt, nur über das politiſche Verhalten der 
Bewerber u. ſ. w. um erledigte Stellen zu berichten, ſtatt auch zugleich 
deren politiſche Geſinnungen zum Gegenſtande einer möglichſt genauen 
und gewiſſenhaften Ermittelung und Aeußerung zu machen. Man iſt fo» 
gar fo weit gegangen, eine Erforſchung der politiſchen Geſinnungen von 
Bewerbern u ſ. w für unmöglich, unnöthig oder unzuläſſig zu erklären. 
Indem ich über dieſe Nichtachtung meiner beſtimmten und wörtlichen Be⸗ 
feble mein Mißfallen ausſpreche, erwarte ich von nun an die pünktlichſte 
Befolgu g, der Kabinetsordre vom 22. März 1852 nicht nur von Seiten 
meiner Miniſterien, ſondern auch von Seiten aller denſelben untergebenen 
Behörden und Beamten“ 


Aus dem Holſteinſchen, 6. September. Wie Sie 
ſeit meinem letzten Schreiben aus den Blättern erfahren und 
mitgetheilt haben, ſind die Stände der Herzogthümer durch 
königliche Erlaſſe wirklich auf den Oktober einberufen. Die 
offiziellen und halboffiziellen Blätter des Königsreichs und der 
Herzogthümer knüpfen daran ſchönklingende Phraſen von einer 
„neuen Aera der Eintracht, des Friedens und der Freunde 
ſchaft.“ Die Bevölkerung der Herzogthümer ſelbſt kümmert ſich 
darum in nicht viel höherem Grade, als etwa die preußiſchen 
Provinzen bei Einberufung der Provinzialſtände. Tie Verhand⸗ 
lung über Gegennände von einigermaßen p litiſcher Wichtige 
keit wird ihnen begreiflicher Weiſe abgeſchnitten ſein, und was 
ſpeziell die bolſteinſchen Stände betrifft, o lauten die Nachrichten 
übereinſimmend dahin, dat man inen einige Vorlagen in Betreff 
des Steuerweſens und ines neuen Criminalgeſetzbuches machen 
wird. Viel mehr — obſchon, was die Herzo thümer betrifft, 
auch nicht in ſehr hohem Crate — werden die Gemüther noch 
immer durch den Intwurf „zu dem „rundgeſetze des König— 
reichs Dänemark für deſſen beſondere Angelegenheiten“ in S. ans 
nung erhalten, wiewohl die Debatte darüber in der Kopenhas 
gener Preſſe in Folge der Cholera -Noth ſehr in den Hinter⸗ 
grand getreten iſt. Bei dem ſichtlichen Erlöſchen der Cholera 
in der Hauptſtadt jedoch dürſte die Verfaſſungs-Dehatte bald 
wieder einen breiteren Raum gewinnen. Manche, und hierun⸗ 
ter ganz urtheilsfäbige Perſonen, find. der Anſicht, daß dieſe 
Verfaſſungs-Aenderung ſich auf eonſtitutionellem Wege nicht 
durchſetzen laſſen werde, und was dann geſchehen wird, läßt 
ſich unſchwer vorausſagen. Indeß hat der Reichstag ſchon in 
ſo vielen Stücken nachgegeben, daß er ſich vielleicht auch in 
dieſem Punkte willfährig zeigt, um es zu keinem Bruche kom⸗ 
men zu laſſen. Zugeſtehen muß man, daß ſelbſt dieſer Ver⸗ 
faffungs-Entwurf noch manche freiſinnige Beſtimmungen ent⸗ 
hält, welche in den Verfaſſungen deutſcher Staaten ſchon längſt 
abgeſchafft find. So dürfen nach §. 55 die Bürger „ohne vor⸗ 
herige Erlaubniß“ Vereine zu jedem geſetzlichen Zwecke bilden, 
und kein Verein kann durch eine Regierungs-Maßregel aufge⸗ 
hoben, ſondern nur „vorläufig“ verboten werden; alsdann aber 
ſoll ſofort gegen den Verein zum Zwecke der Aufhebung des⸗ 
ſelben Klage erhoben werden. Nach 8. 56 haben die Bürger 


das Recht, ſich unbewaffnet auch unter freiem Himmel zu ver⸗ 
ſammeln. Nach S. 53 iſt die Wohnung unverletzlich, und dür 
fen Hausſuchungen, Beſchlagnahmen und Unterſuchungen von 
Briefen und Papieren nur in Folge eines richterlichen Erkennt⸗ 
niſſes vorgenommen werden. Es verdient wohl, hierauf aus⸗ 
drücklich aufmerkſam gemacht zu werden, zumal da ſich die 
Dänen Deutſchland gegenüber auf dieſe freiſinnigen Beſtim⸗ 
mungen fortdauernd viel zu Gute thun. Was die früher von 
mir Ihnen gemeldete Maßregel betrifft, die Aufhebung der Ge- 
lehtten⸗Schule in Rendsburg anlangend, ſo erſcheint dieſe um 
fo unbilliger, da dieſes Inſtitut aus einem Fonds der Bürger⸗ 
ſchaft (im Betrage von 20,000 Bankthalern) gegründet, mit 
bin gewiſſer Maßen als Privateigenthum zu betrachten iſt. 
Man giebt ſich in Rendsburg der, vielleicht leider nur trüg⸗ 
lichen, Hoffnung hin, dieſe Maßregel rückgängig zu machen, zu 
welchem Zwecke die Bürgerſchaft die eindringlichſten Vorſtel⸗ 
lungen in Kopenhagen erhoben hat. (K. Z.) 


Deſterreich. 


Wien, 8. September. Das Prinzip des freien Verkehrs 
im Getreidehandel ſcheint, wenn man nach dem Tone der Zei⸗ 
tungen ein Urtheil fällen darf, in Oeſterreich ſehr entſchieden 
Wurzel zu faſſen. Heute ſchreibt der „Lloyd“ für daſſelbe. Wir 
entnehmen ihm folgenden Satz: „Es giebt kein Wort, welches 
zur Zeit einer Korntheuerung mehr Schaden anrichtet, wie das 
Wort „Getreidewucher.“ Es hat die faſt augenblickliche Wir⸗ 
kung, den reſpektabelſten Theil der Kaufmannſchaft von jeder 
Transaktion in Getreide zu verſcheuchen. Jene wohlthätige 
kaufmänniſche Spekulation, welche das Korn in allen ſeinen 
Verſtecken aufſucht und es den Märkten zuführt, die es am 
meiſten bedürfen, ſtockt, wenn man fie am wenigſten entbehren 
kann, und großartige Unternehmungen, welche zufrieden ſtellen, 
wenn ſie nur einen kleinen Vortheil abwerfen, machen jenem 
zwerghaſten Handel Platz, der in ſeinem kleinen Abſatz ohne 
großen Gewinn zu Grunde gehen muß.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 9. Sept. Die allmälig niedrigeren Preife des 
Korns auf allen hieſigen Märkten haben, obſchon das Brod 
noch lange nicht zu ſeiner Normalhöhe zurückgekehrt iſt, eine 
beſſere Haltung im Volke hervorgerufen. Auch ſcheint es be⸗ 
wieſen, daß die in Lüttich ſtattgefundenen bedauerlichen Auf⸗ 
tritte von bezahlten fremden Emiſſären angefacht geweſen. Die 
Beweiſe ſollen in den Händen der Behörden ſein. 


Frankreich. 

Paris, 8. September. Der türkiſch⸗ruſſiſche Streit be⸗ 
ſchäftigt ſeu drei Tagen wieder alle Welt. Eine offizielle Nach⸗ 
richt über die Annahme oder Verweigerung der von der Türs 
kei modifieirten Note iſt hier noch nicht angekommen. Alle 
Nachrichten, die uns jedoch auf Privatwegen zugekommen ſind, 
laſſen darauf ſchließen, daß Rußland die neue Note nicht ans 
nehmen, ſondern auf der einfachen Annahme der Wiener Note 
beſtehen werde. Hr. v. Keſſeleff wurde auf Veranlaſſung des 
Kaiſers über die Geſinnungen des Czaren in dieſer Beziehung 
interpellirt. Derſelbe amwortete Hrn. Drouin de l'Huys, daß 
der Kaiſer, fein Herr, auf die türkiſchen Modificationen, die 
eine Beleidigung für ihn ſeien, gewiß nicht eingehen, ſondern 
mit Energie auf die Annahme der Note in ihrer Abfaſſung 
durch die Wiener Conferenz beſtehen werde. Hier ſoll man 
höchſten Ortes mit der Haltung des Sultans und ſeiner Re— 
gierung keineswegs ſehr zufrieden ſein, da man den Frieden 
für den Augenblick will. Die Aufforderung [e] des engliſchen 
Miniſteriums, die Pforte im Stich zu laſſen, falls dieſelbe die 
Note nicht in ihrer erſten Geſtalt annimmt, ſoll deßhalb ziem⸗ 
lich viel Beifall gefunden haben, und es muß deßhalb kein zu 
großes Erſtaunen erregen, wenn die Flotten die Beſica⸗Bai ver⸗ 
laſſen und die Ruſſen in den Fürſtenthümern bleiben oder ſogar 
die Donau überſchreiten. Neben der orientaliſchen Frage fängt 
die Schweizer Frage an, die öffentliche Meinung zu beſchäfti⸗ 
gen. Man ſieht ernſten Verwicklungen in dieſer Beziehung 
entgegen. Viele prophezeien ihr das Schickſal der Türkei in 
ihrem Conflicte mit Oeſterreich. 

— 9. September. Der Moniteur meldet, daß vorgeſtern 
die hier anweſenden Miniſter beim Juſtiz-Miniſter zuſammen⸗ 
gekommen find, um über die „dringlichen Angelegenheiten“ zu 
berathen. Gegenſtand der Berathung war die orientaliſche 
Frage. Man weiß, daß ſeit zwei, drei Tagen Verhandlungen 
zwiſchen Prn. Drouin de buys und Lord Clarendon im 
Gange ſind, um ſich über die ſchwierige Frage, was zu thun, 
wenn der Kaiſer von Rußland die Modifikationen der Note 
nicht annimmt, ins Einvernehmen zu ſetzen. Miniſter Fould 
iſt plötzlich wieder nach Dieppe abgereiſt, und man darf kaum 
zweifeln, daß die ſchon auf morgen anberaumte Rückkunft des 
Kaiſers mit der mißlichen Wendung der orientaliſchen Angele⸗ 
genheiten zuſammenhängt. Um die Gemüther ein wenig zu 
zerſtreuen, wurde geſtern durch außerordentlichen Courier der 
Befehl hergeſchickt, die große Oper ſoll wieder eröffnet werden. 
Die Kriegsbeſorgniſſt äußern ſich von Neuem; man ſpricht von 
Waffenlieferungen für türkiſche Rechnung, in London fallen die 
Conſols noch immer, und auch an der hieſigen Börſe verz 
längern ſich die Geſichter. — Durch das Geſetz vom 4. Aug. 
1851 wurde ein Anlehen von 50 Millionen autoriſirt, um der 
Stadtkaſſe zu Hülfe zu kommen bei den neuen großen Bauten 
und die Verlängerung der rue de Rivoli. Nach dem Bes 
richte des Präfekten werden die Auslagen ſich im Ganzen auf 
82,431,851 Fres. belaufen. Der Senat wird 14,975,324 Fr. 
dazu hergeben, der Stadt fallen, 67,456,529 Fr. zur Laſt. 
637 Häuſer find bereits exproprürt, 352 find noch zur Erpropria⸗ 
tion beitimmt. — Laut Dekret im Moniteur hat Hr. Fould 
feinen Poſten als Staats- und kaiſerlicher Haus-Miniſter wie⸗ 
der angetreten. (Koln. Z.) 


Rom, 31. August. Seit vorgeſtern iſt der apoftolifche 
Delegat der Provinz Ravenna, Monſignor Roſſi, als Flücht— 
ling hier eingetroffen. Er mußte, um einem Volksaufſtand aus 
dem Wege zu gehen, Ravenna in der Stille der Nacht ver⸗ 
laſſen. Seine rüdfichtslofe Strenge hatte einen Mißvergnüg⸗ 
ten zu dem verzweifelten Entſchluß gebracht, ihn zu erſchießen; 
doch zerklatſchte das Zündhütchen der auf den Prälaten im of⸗ 


nen Wagen angeſchlagenen ſcharfgeladenen Piſtole, ohne zu 
feuern. Der heil. Vater empfing geſtern den Monſignor Roſſi; 
er ſoll in der Audienz das von ihm eingehaltene Benehmen 
gerügt haben. Schlimmere Nachrichten find aus dem nahen 
Terni eingegangen. Offiziell beſtätigt ſich bis jetzt, daß der 
Governatore ein Opfer der Volkswuth goworden. Die ſtei⸗ 
gende Theuerung des Brodes erregte, beſonders bei den är⸗ 
meren Einwohnern Terni's, umfomebr Beſorgniß für die Zu⸗ 
kunft, als die Stadtbehörden die Getreideausfuhr eher befördert 
als verhindert haben follen. Durch Verhinderung der Getreide⸗ 
ausfuhr hätten ſie aber eines Eingriffs in das Eigenthum ſich 
ſchuldig gemacht. Als beim Governatore geklagt ward, ſol⸗ 
len ihm die harten Worte entfallen ſein: „Wenn das Mehl 
aufgezehrt iſt, mag das Volk Stroh eſſen.“ Wir können an die 
Wahrheit dieſes Gerüchts ſchwer glauben, indeß beim Volk fand 
es Glauben, und ergrimmt legten vier Higföpfe Hand an den 
Governatore und warfen ihn aus dem Fenſter auf die Straße, 
wo ihn der wilde Pöbel mißhandelte und ihm den Mund mit 
Stroh verſtopfte. Er ſoll in Folge deſſen bereits geſtorben ſein. 
Acht zu Hülfe geeilte Carabinieri mußten im Handgemenge, 
theilweiſe ſchwer verwundet, vor dem Volke fliehen. Von Rom 
find anderthalb Compagnien Linien-Infanterie zur Wiederher— 
ſtellung der Ruhe nach Terni abgegangen. — Betreffs des in 
Rom entdeckten Komplotts kann ich meinen früheren Mitthei⸗ 
lungen heute nachtragen, daß bei dem entflohenen Droguen⸗ 
händler Lepri auch zwei Kiſten mit Waffen aufgefunden wurden. 
Außer den ſchon genannten Führern iſt der Prieſter Don Raf⸗ 
faelle als bei der Sache ſchwer grovirt zur Haft gebracht, Tor 
wie die Gebrüder Segnali und der Ingenieur Rumiti, unter 
deſſen Papieren ſich der Plan für den nächſten beabſichtigten 
Aufſtand im Manuſeript vorfand. Allg. Z.) 
Spanien. 

Madrid, 3. Sept. Die Weiſe, wie unſere Regierung 
gegen die Times aufgetreten iſt, hat ſelbſt ihre Anhänger etwas 
erbittert. Die Zeiten ſind vorüber, wo bombaſtiſche Anſchuldi⸗ 
gungen gegen das „Fremde“ wohlmeinend von der Nation 
aufgenommen und für reine Wahrheit, gehalten wurden! Die 
Richtigkeit der Beſchuldigungen der Times gegen unſere Ver— 
waltung liegt auf der Hand, — ſie ſind den Contribuenten nur 
allzu fühlbar; was den Eiſenbahn⸗Schwindel anbetrifft, ſo 
habe ich Ihnen hierüber ſelbſt mehrfach geſchrieben und Ihr 
Publikum vor dem Anfaufe der bezüglichen Aktien gewarnt. 
Die Times, die hier, beiläufig geſagt, allein gegen hundert 
Abonnenten hatte und ungefähr in 600 Exemplaren auf der 
Halbinſel Verbreitung fand, iſt für alle ſpaniſchen Lande ver⸗ 
boten, den Grenz⸗Zollämtern ſogar die ſchärfſte Weiſung zu⸗ 
gegangen, jegliches Exemplar, wenn es auch als Umſchlag und 
zur Verpackung anderer Sachen dienen ſollte, ſofort zu verbren⸗ 
nen. Die Times wird aber von nun an mehr in Spanien ge⸗ 
leſen werden, als früher; ſie wird jetzt ſchon als ein Haupt⸗ 
Schmuggel⸗ Artikel betrachtet. In einem Lande, wo niemand, 
der ein Staatsamt bekleidet, die Sicherheit hat, für die Dauer 
in demſelben ſein Brod zu haben, da ſind auch die Zollwäch— 
ter von weitem Gewiſſen. In dem betreffenden Verbote rufen 
die Miniſter ſogar das Ehrgefühl und den Nationalſtolz der 
Spanier an. Man findet dies höchſt lächerlich. Im Café 
Suizo, wo gewöhnlich Granden und ſonſtige hohe Herren ſich 
verſammeln, ſeitdem der Puerta del Sol die Eigenſchaft als 
Verſammlungsort benommen iſt, beabſichtigt man, eine Bitt⸗ 
ſchrift an die Königin ergehen zu laſſen, der Times wie früher 
freie Cirkulation zu geftatten, weil dieſes Blatt ſtets die Nation 
gegen alle Anfeindungen in Schutz nehme und nur gegen die 
Verwaltung Krieg führe, der leider nur zu gerechtfertigt ſei. 
Die Gemüther ſind augenblicklich auch darüber erbittert, daß 
die Einberufung der Cortes, die von den Miniſtern bis ſpäte⸗ 
ſtens gegen Mitte Oktober beſtimmt war, wieder hinausge— 
ſchoben worden iſt. Im November erfolgt die Niederkunft der 
Königin, und dann kann in dieſem Jahre von einer ſolchen 
Einberufung nicht mehr die Rede ſein. Alles geſchieht nur, 
ſagen die Leute, um Zeit zu gewinnen und gehörig die Säckel 
zu ſpicken; denn Lerſuͤndy und feine Collegen wiſſen wohl, daß 
fie mit dem Einberufungs-Dekrete gleichzeitig ihr Todesurtheil 
unterzeichnen. Als Lerſundy ſich an die Spitze der Verwaltung 
ſtellte und in großartigen Phraſen der Nation andeutete, wie 
gerecht er das Staatsruder zu lenken und die Mängel und 
Mißbräuche ſeiner Vorgänger wegzuräumen geſonnen ſei, wie 
er der Preſſe den ihr gebührenden Rang und ihre Unabhängig— 
keit wieder einzuräumen ſich beeilen werde: da ward er von 
allen Parteien wohlwollend begrüßt; die liberale Preſſe war 
ſogar bereit ihm ihre Feder zu leihen. Von allem aber, was 
Lerſundy verſprochen, hat er bisher noch nichts gehalten, er ist 
im Gegentheil in manchen Stücken noch ſchroffer, als der mit 
Recht gehaßte Roncali. Wäre die Königin eben ſo charakter⸗ 
feſt, wie fie gutmüthig iſt, fo wäre dem Uebel leicht abzuhelfen; 
aber zum Unglücke für Spanien iſt die Tochter Ferdinand's 
nicht mit dem Geiſte begabt, um die Intriguen zu durchſchauen, 
die ſich um ihren Thron anſpinnen. Sie hält Alles für Ver⸗ 
leumdung und nimmt ihre Miniſter, wie ſie bisher immer ge⸗ 
than, gegen alle Anfeindungen in Schutz, wenn dieſe nur für 
ihre Zerſtreuung ſorgen. Um das Unglück des Landes noch 
größer zu machen, kommt auch die Königin-Mutter nach Spas 
nien zurück. Sie wird dieſes Mal über Barcelona und Va- 
lencia ihren Weg nehmen; die Gemeinderäthe beider Städte 
baben fie eingeladen und ihr einen feierlichen Empfang zuges 
ſichert. Von Seiten des Volkes wird ſicher nichts geſchehen. 

+ (K. Z.) 


Großbritannien. 

London, 8. September. 
wiſſen, daß die Wiener Conferenz zwar dem Czaaren empfoblen 
hat, die abgeänderte Note anzunehmen, aber dabei jede Ans 
ſpielung auf die verlangte vorherige Räumung der Provinzen 
und die Garantie gegen künftige Javaſionen ohne Kriegs⸗Er⸗ 
klärung wohlweislich unterließ. England und Frankreich, dabei 
bleibt der Herald, ſind durch ihr Ehrenwort gezwungen, dem 
Sultan betzuſtehen. Nach einem definitiven Nein! des Czaaren 
wäre daher jede Stunde Unterhandlung ſündhafter Zeitverkuft. 
Nimmt dagegen der Czaar an, jo handelt es ſich zunächſt um 
die Räumung. In dieſem Punkt wird erſtens die Pforte keinen 
Zoll zurückweichen, zweitens it der Ausmarſch Gortſchakoff's 


Der Morning Herald will 
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vor dem Abſegeln der Flotten aus der Beſika⸗ Bai für die 
weſtlichen Mächte eine Ehrenſache geworden, namentlich ſeit 
Graf Neſſelrode die „unſagbare Thorbeit” beging, die Invafion 
der Donau⸗Provinzen durch das Erſcheinen der engliſchen und 
franzöſiſchen Flagge in einem neutralen Gewäſſer rechtfertigen 
zu wollen. In der Tag⸗ und Nachtgleiche hört die Beſika⸗ 
Bai auf, einen ſicheren Ankerplatz zu bieten. Wenn daher bin⸗ 
nen vierzehn Tagen die Räumung nicht begonnen hat, müſſen 
die Flotten Englands und Frankreichs nothwendiger Weiſe im 
Hafen von Konſtantinopel Anker werfen. 

— Obgleich die Times bisher die türkiſchen Abänderungs⸗ 
Vorſchläge für kaum der Rede werth hielt, giebt ſie doch dem 
türkiſchen Manifeſt, welches die Vorſchläge motivirt, eine ziemlich 
kriegeriſche Deutung; nicht jener Vorſchläge halber, ſondern des 
„höchſt wichtigen“ Poſtſkripts wegen, in welchem die Pforte auf 
Räumung der Fürſtenthümer und auf einer Garantie beſteht, 
daß ihr die Ruſſen nicht wieder mit der Thür ins Haus fallen. 
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Wenn man dem Times⸗-Correſpondenten aus Konſtan⸗ 
tinopel glauben darf, ſo ſind die Türken jetzt geſonnen, lieber 
den Kampf mit Rußland zu wagen, als Zugeſtändniſſe zu 
machen. Er ſchreibt unterm 25. Auguſt: „Als Lord Stratford 
der Pforte rieth, die Beſetzung der Fürſtenthümer nicht als einen 
Casus belli aufzufaſſen, wurde ſein Rath gut aufgenommen, 
da die türkiſche Regierung bei dem unvorbereiteten Zuſtande 
ihrer Armee und um Zeit zu gewinnen, gar zu gern eine Ent— 
ſchuldigung dafür ſuchte, daß fie ſich der abſichtlichen Invaſion, 
d. h. der Kriegs⸗Erklärung Rußlands fügte. Die zahme, unters 
würfige Weiſe, in welcher die Türken den Rath der fremden 
Regierungen annahmen, ſcheint letztere gelehrt zu haben, die 
Exiſtenz alles deſſen, was wie eine unabhängige Meinung der 
Pforte ausſieht, zu ignoriren; denn als eine von den vier 
Mächten formulirte und von Rußland gebilligte Note nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſchickt wurde, damit fie unterzeichnet werde, wünfch- 
ten ſich ſämmtliche Organe der öffentlichen Meinung in Eu⸗ 
ropa Glück, daß die Schwierigkeiten gelöſ't ſeien. Die Zeiten 
haben ſich jedoch ſeit der Beſetzung der Fürſtenthümer geän⸗ 
dert, und jetzt, wo der Sultan 200,000 Mann in Waffen an 
der Grenze, das Contingent und die Flotte Aegyptens im Bos— 
porus und alles zu einem verzweifelten Kampfe Erforderliche 
beiſammen hat, ſtellt er ſich auf einen höheren Standpunkt und 
iſt entſchloſſen, ſeine Souverains-Rechte über 12 Mill. ſeiner 
Unterthanen nicht gutmüthig einer fremden Macht abzutreten. 
Die Thatſache an und für ſich, daß fo ungeheure Rüftungen 
gemacht und ſo ungeheure Summen ausgegeben wurden, mußte 
ſchon vor mehreren Monaten die Diplomatie gelehrt haben, 
daß die Türken einen Kampf vorausſahen, daß fie dazu ent⸗ 
ſchloſſen waren, auch daß, da dieſe Rüſtungen fortgeſetzt wer— 
den, eine friedliche Löſung der Frage mit jedem Tage ſchwie— 
riger wird. Aus den Fürſtenthümern wird berichtet, daß die 
Conſuln Englands und Frankreichs, ihren Inſtruktionen ges 
mäß, ihre Beziehungen mit der Lokal-Regierung ſuspendirt has 
ben. — Der Geſundheitszuſtand an Bord der vereinigten Flot⸗ 
ten in der Beſika⸗Bai ſoll nichts weniger als befriedigend ſein. 
In den letzten vierzehn Tagen iſt eine Art miasmatiſchen Fie— 
bers unter der Mannſchaft ausgebrochen. An Bord eines eins 
zigen Linienſchiffes ſtehen 90 auf der Krankenliſte; davon ſind 
mehrere bedenklich afficirt; die Sterblichkeit war bis jetzt nicht 
beunruhigend. Auf den franzöſiſchen Fahrzeugen hat ſich die 
Blattern-Krankheit gezeigt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Sonnabend, 10. September. Die ungariſche 
Königskrone nebſt Inſignien iſt bei Orſowa vergraben aufge⸗ 
funden worden und wird hierher gebracht. 

. Amſterdam, Sonnabend, 10. September. Heute wurde 
die außerordentliche Seſſion der Generalſtaaten durch den Mi— 
Keen des Innern Namens des Königs mit einer Rede ger 

oſſen. 

Mailand, Donnerſtag, 8. September. Von den im 
Hochverraths⸗Prozeſſe vom 6. Februar gefällten 64 Todes⸗ 
urtheilen find 20 in Feſtungs- und 44 in Galeerenſtrafe ver⸗ 
wandelt worden. 


Paris, Freitag, 9. Septbr. Die Türkei kauft gegen⸗ 


wärtig in Paris 20,000 Gewehre. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. September. Wie wir erfahren, dürfte die Zurück- 

kunft unferes Uebungsgeſchwaders, der Fregatte „Gefion“ und Korvette 
„Amazone“, welche gegenwärtig vor Portsmouth liegen, noch Ende die⸗ 
ſes, oder Anfang des nächſten Monats zu erwarten fein. Die Beſtim- 
mung, ob dieſelben in Swinemünde oder Danzig einlaufen ſollen, dürfte 
erſt gleichzeitig mit dem Befehl zum Segeln, der jeden Tag zu erwar⸗ 
ten int, eintreffen. Auch über den Garniſonwechſel des Seebataillons von 
Swinemünde nach Danzig, welcher noch vor Ablauf dieſes Jahres erfol⸗ 
gen ſollte, verlautet bis jetzt nichts Beſtimmtes.“ 
Vorgeſtern früh hat Herr v. Schlotheim den ihm bewilligten 
längeren Urlaub angetreten. Derſelbe begiebt ſich zunächſt über Berlin 
auf ſeine Guter. Die Beamten der Polizei hatten ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe zahlreich eingefunden, um von ihrem bisherigen Chef Abſchied zu 
nehmen. Die Verwaltung des Landratsamtes iſt, wie ſchon früher er» 
wähnt, dem Herrn Landſchaftsdirektor v. Ramin übertragen worden. 

— Mit dem am Sonnabend Mittag 12 Uhr von bier nach Kron- 
ſtadt abgegangenen „Wladimir“ ſchiffte ſich auch der ruſſiſche Staatsmi⸗ 
niſter Graf Panin, welcher von Berlin bier angekommen war, ein. 

— Geſtern früh 9 Ubr ging die „Düna“ zum erſtenmale nach Aus- 
hie] des vom Brande erlittenen Schadens von hier wieder nach 

iga ab. g ; 

— Dem Vernehmen nach iſt wieder einer von den aus der Kuſtodie 
ausgebrochenen Verbrechern, und zwor der vom Wallkirchendiebſtahl her 
bekannte Schloſſergeſelle Blücher, in Deutſch-Crone ergriffen worden. 

— Der Staaks-Anzeiger publizirt ein vom Handelsminiſter unterm 
18. Juli eriaffenes Betriebsreglement für die Staats ⸗Eiſenbahnen und 
die unter der Verwaltung des Staats ſtehenden Eiſenbahnen, das in 63 
Keiggcapden die Beſtimmungen über die Beförderung von Perſonen, 

eiſegepäck, Leichen, Equipagen, Thieren und Gütern, bei letztern ver⸗ 
ſchieden, je nach dem Eingange vom Auslande, dem Ansgange in das⸗ 
felbe oder beim Transporte innerhalb des Zollvereins⸗Gebietes, trifft. 

Derſelbe enthält ferner eine Cirkular-Verfügung vom 1. September 
1853. betreffend die Regelung der Taxpreiſe der Blutegel. 


Provin zie lles. 
Colberg. Der Bau der Colberg-Neubrücker Chauſſeeſtrecke wird 
ſeit einigen Tagen mit ſolchem Eifer fortgeſetzt, daß wir der Vollendung 
des ganzen Planums und der Beſchüttung der Strecke bis zum Kautzen⸗ 
berge noch in dieſem Herbſte entgegenſehen können; wir hätten nun wohl 


(Tel. C.⸗B.) 


den Wunſch, daß die Chauſſeebau⸗Kommiſſion jetzt bei Zeit vorginge, 
die übrigen Chauſſeelinien, welche nach dem dem Kreistagsbeſchluſſe, fo 
bald die Straße nach Neubrück fertig iſt, in Bau genommen werden 
ſollen, vermeſſen und veranſchlagen zu laſſen. (Z. f. P.) 


Stadt⸗ Theater. 

„Ein Luſtſpiel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedir. Wenn 
der Titel des Stücks, mit dem geſtern die Winterſaiſon unſeres Stadt⸗ 
Theaters eröffnet wurde, auch eben kein vertrauenerweckender war und 
ſchon ſeiner Reminiscenzen wegen ſein konnte, ſo fühlte man doch nach 
Ueberwindung der Expoſitionsſcenen, die in dieſem, wie in jedem ande⸗ 
ren Luſtſpiel unſeres Autors den ſchwächſten Theil der Arbeit bilden, ſehr 
bald heraus, daß die komiſche Muſe ihren Roderich noch immer lieb hat. 
Freilich läßt fie ihn ſtets einen oder auch anderthalb Akte redlich ſich ab» 
mühen, ehe ſie ihm den Sonnenſchein ihrer Gunſt zuwendet; ſie hat ihn 
nicht mit dem Talent begnadet, den Zuſchauer ſofort in die Handlung 
einzufübren und mit einer Scene in das Verſtändniß des ganzen Stücks 
einzuweihen, aber ſie gab ihm die Befähigung, Charaktere aus dem Le⸗ 
ben zu greifen, mit einem naturwüchſigen, oft durchaus draſtiſch wirken⸗ 
dem Humor auszuſtatten und dieſelben zu den Mittelpunkten geſchickt 
kombinirter Situationen zu machen. Die Fabel ſeines neuen Stückes, 
des „Luſtſpiels“, iſt im Uebrigen einfach und verſtändlich. Ein Gerichts⸗ 
rath a. D. und wie mancher Gerichtsrath hageſtolz, hat zwei gleichge⸗ 
ſinnte Freunde und einen Neffen, von dem er hofft und erwartet, daß 
ibm die Seligkeit eines Junggeſellenparadieſes einleuchten werde. Im 
Verlauf des Stückes deſertirt Einer nach dem Andern von ſeinen Fah⸗ 
nen, ſo daß ihm ſchließlich ſelber nichts Anderes übrig bleibt, als die 
gemeinſchaftliche Haushälterin zu heirathen, um nicht ganz aus allen 
feinen Gewohnheiten und Bequemlichkeiten geriſſen zu werden. Den 
komiſchen Knoten ſchürzt die hageſtolzliche Schüchternheit und Befangen⸗ 
heit des einen Freundes, der in der ungewohnten Lage, feine Gefühle 
an die Frau bringen zu müſſen, in ſeiner Art und bis zu einem gewiſſen 
Grade gegen drei Schönheiten ſich erklärt und zum Ende des dritten 
Aktes dadurch in die angenehme Situation gerathen iſt, mit allen dreien 
verlobt zu fein. Daß ibn der vierte Akt errettet und zwar ohne Blut- 
vergießen und Vergiftungen, verſteht ſich bei einem Luſtſpiel von ſelbſt. 

Herr Direktor Hein brachte den Charakter dieſes Ehrenmannes 
(Mufif- Direktor Bergheim) mit den vorhin geſchilderten Eigenthüm⸗ 
lichkeiten in einer Weiſe zur Darſtellung, die ihm den lebhafteſten 
Applaus und nach dem Schluſſe des dritten Aktes, als er, wie erwähnt, 
mit ſeinen drei Damen nur noch unter den Geſetzen des Halbmondes 
ſich ſicher fühlen konnte, einen Hervorruf eintrug. Fräulein Senger, 
die einen Stern dieſes Dreigeſtirns vorſtellte, gab ihre Rolle, die 
wenig vorragende Momente, aber in dem ebenen Fluſſe, den ſie 
erforderte, deſto mehr verborgene Schwierigkeiten bot, mit Feinheit und 
Grazie; Fräulein Müller, welche der begünſtigte Stern des Muſikdi⸗ 
rektors war, aber nicht der des Herrn Benedir zu fein ſchien, hatte nur 
eine wenig bedeutende Parthie, und dennoch können wir nicht umhin, bei 
aller Anerkennung der Vorzüge, deren die Dame ſich erfreut, immer wie⸗ 
der von neuem darauf zurückzukommen, daß ſie ſich durchaus des zu großen 
Marquirens der Satz-Anfänge wird enthalten müſſen. Fräulein Lang 
war ebenfalls nicht zum Beſten vom Dichter bedacht und hatte keine Ge⸗ 
legenheit, irgend wie Talent und Gewandtheit geltend zu machen, — 
bei einer Antrittsrolle doppelt unangenebm. Man kann eben nur ſagen, 
daß äußere Erſcheinung, Organ und Ausſprache keinen unangenehmen 
Eindruck machen. Frau Schäffer war ganz brav. 

Von den Darſtellern der Männerrollen bleibt noch rühmend zu er⸗ 
wähnen Herr Heſſe, der den Gerichtsrath a. D. mit eben ſo viel 
Wahrheit als Humor gab, und das Publikum ſichtlich in die heiterſte 
Laune verſetzte. Herr Hänſeler hatte manche guten Momente, in der 
Hauptſcene aber ſchien wieder einigemal ein gutes Vernehmen mit dem 
Souffleur Lebens bedingung feiner Kunſt zu fein. 

Das Stück ſelbſt wurde trotz der Längen im erſten Akt mit großer 
Befriedigung aufgenommen. Das Enſemble⸗Spiel war wie immer gut. 


+ 


Muſikaliſches. 


Die ſeit zwei Jahren hier beſtehenden, von mir in's Leben gerufe⸗ 
nen Symphonie⸗Concerte werde ich in der bekannten Weiſe und in 
derſelben, bisher verfolgten künſtleriſchen Richtung auch in dieſem Winter 
wieder veranſtalten, wofern ihnen nämlich die entſprechende, unerläßliche 
Theilnahme von Seiten des kunſtliebenden Publikums wieder fördernd 
entgegenkommt. In dieſem Falle werden vom Oktober 1853 bis März 
1854 allmonatlich eines, im Ganzen alſo ſechs Concecte ſtattfinden, 
die, ohne gerade die jezuweilige und nach Möglichkeit zu veranlaſſende 
Einſchaltung auch von Geſangvorträgen (Chors und Soloſtücke) gänz⸗ 
lich auszuſchließen, doch vorzugsweiſe nur der Vorführung großer, klaſſi⸗ 
ſcher Inſtrumental-Compoſitionen gewidmet ſein werden. 

Wenn auch jede einſeitige Begünſtigung oder Ausſchließung eines 
Meiſters mir prinzipiell fern liegt oder doch gefliſſentlich vermieden wird 
und ich daher bei Zuſammenſtellung des Programms auf privatim oder 
öffentlich geäußerte Wünſche gern bereit bin, Bedacht zu nehmen, und 
Werke wie Spohr's „Weihe der Töne“, Mendelsſohn's A moll- 
Symphonie, R. Wagner's Ouvertüre zum „Tannhäuſer“, oder von 
Schumann, Berlioz u. A. einzuverleiben, ſo wird man doch wohl 
mir nicht verdenken, wenn ich auf die Berückſichtigung von Zumuthun⸗ 
gen, wie z. B. die Aufführung der 9ten Symphonie von Beethoven, 
an die man ſelbſt noch in Berlin kaum nur alle zwei Jahre einmal zu 
gehen wagt, und deren auch nur annähernd entſprechende Ausführung 
bei den hieſigen — den Berliner doch jedenfalls nachſtehenden — 
Kräften und Mitteln zur Zeit hier noch ein frommer Wunſch bleiben 
dürfte, wenigſtens vor der Hand noch zu verzichten vorziebe. 

Indem ich nun das Unternehmen geneigter, reger Theilnahme hier- 
mit zu empfehlen mir erlaube, bemerke ich nur noch, daß zur Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums, ſo wie um allen etwaigen Uebergehungen von 
Seiten des Kolporteurs zu begegnen, außer der bereits eirkulirenden auch 
noch in ſämmtlichen hieſigen Muſikhandlungen Subſeriptions -Liſten zu 
beliebiger Unterzeichnung auf eines oder mehrere Concerte zum Subſerip⸗ 
tionspreiſe à 15 ſgr. niedergelegt ſind. Dieſe Liſten werden erſt kurz 
vor Eröffnung der Concerte (Mitte Oktober) geſchloſſen; alsdann aber 
tritt ohne Ausnahme und unwiderruflich der höhere Preis von 20 ſgr. 
für Nichtabonnenten ein. 

Carl Koßmalp, Kapellmeifter. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


Am Dienſtag den 13ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Ameland, = aaa Eliſabeth, de Jong, von Stettin. 29. 3 Ge 
züſters, Fedder, do. 5 

Amſterdam, 8. Sept. Dirkje, Poort, nach Stettin. Frouw. Marg., 
Heins, do. Lucie, Viſſer, do. Cath. Iſabella, Roelff, do. 
4 Gebröders, Verneulen, do. Ä 

Dumfries, 6. Sept. Jonge Lieffert, Hazewinkel, von Stettin. 

Dundee, 6 September. Pegaſus, Vieback, von Stettin. 

Grimsby, 7. Sept. Anna, Neibke, von Swinemünde. 

Hartlepool, 7. September Kopoldine, Lieckfeld, nach Stettin. Par 
triot, Suhr, do. Oſtſee, Trettin, do. Friederike, Nahnert, 
nach Wolgaſt. ? 

Havre, k Lady Sondes, Dew, von Stettin. 

Helvoet, 7. Sept. Richard, Kurt, von Stettin. 

Honfleur, 5. Sept. Zelie Leontine, Lemerle, von Stettin. l 

Kiel, 8. Septembrr. Bertha, Stubr, von Wolgaſt. Fortuna, Wieſe, 
do. Maria Magdalena, Lohmann, von Stettin. Anna Marie 

5 Gieſe nach Wolgaſt. s 

Liverpool, 7. Sept. Jaſon, Bey, in Lad. nach Stettin. . 

London, 7. September. - William, Sutherland, von Stettin. Jeſſie, 
Milne, do. Oxonian, Wilkinſon, do. 8. — — au, 
do. Trouw, Mooi, do. Primroſe, Maſſon, do. 7. 


ictoria, 
Renouf, nach Neweaſtle und Stettin. Columbus, Jakobſen, 
nach Stettin. 


Emilie, Sauer⸗ 


Miley, 6. Sept. Annegina, Veendorp, von Stettin, (Unterbaum.) Am 9. Sept. find küſtenwärts eingekommen: iſen Aktien. Wodan 
Noe ne. nagut Allos Shave, von IIND. 10 W. Weizen. ) pt. fü ſt 8 Eiſenbahn⸗Aktien. on 
Shields, 7. September. Johanna, Mau, na ettin. . 5 5 5 
n 2 N a 19 80 ul 5 Stettin. S A 7 Tilt. D BEE. a hie, . 814 G be e 55 Bun 
Weymoutb, 6. Sept. John & Rebecca. Moon, von Stettin. übiabr 5 ; PR ö Be 25 R Ser. 50 — 
ne 6. Sept. Anna & Elisabeth Muller, von Stettin. Manner e nd . cee . et 13 ee 2 103 B. do. Zweigbahn — — 
Swinemünde, 10. 00 1 v. 3 Spiritus, oco obne Faß 32 Tilr. verk', pr. Septbr. 311], Thlr. Berl — 2 vi - 122 12 e 5 B. 30 100 85 
Talleprand, Pens, arten gel aria, Jahnke, von verk., pr. September⸗Oktbr. 29 J. a . Thlr. verk. do. Prioritätee 4 — ART eee 
5 . Ay . a . . . . äts⸗ 4 — Wilhelms — 
Stockton. Perg e 2veslau, 10 Septor. Weiten, weiber 78 91 Sgr., gelber 78 Berfin-Hamburg;|— 110} ©. ue eite. — 3 
10. Nom, Storm, nach London mit Holz und Zink. E T zis, || 19SeRr Hr NIag- 4 FIR a Kr ee 7 
chnellpoß, Haß, nach Rouen mit Getreide. 2 an EM, m einiſche. . -|—183:. G. 
— een . England mit Holz und Zink. Berliner Horte vom 10. Septbr. 50 — 51 — nl. — 
illa de Sorento, i Algi i 2 zndi 5 ies s * Prioritäts⸗ 
We Eher, ung ag d, mi Kol >, Ae bee ee muna Nerd md do. de. 1 u 5. 44 4001 ©. doe v. Staatgar. 0 — 
Jiabella Walker, Cuningham, nach London mit Holz u. Zink. eld⸗Courſe. Sein Ste e449 ©, Ruhrort-Eref. Gl 57 — 
Pomona, Erich, do. do. — Ne n er —— — Per r alla N % Priorftäts. 4 1478, do. Prioritäts⸗ 44 7 
Conrier, Witt, nach England, mit Holz. Freiw. Anleiheſs' — 1005 Schl. Pf. L. B. 34 ͤ—- Brest. Schw. örb. — 124 Stargard - Pofen 34944 B. 
Getrei 2 S1 erden ent Weſpr . ehr. 2 * rest. Schw. Frb. 124 B. Thüringer. . 11tzalt bz. 
etreide- und Waaren: Berichte. ET Be mes Lin, Eöln Mindener 310121, G. do. Prioritäts-⸗ 411021 B. 
Siettin 10. September. Warme Luft. Wind NO. St.⸗Schloſch 31 932 (Bonn 4 58 3. 90 . ea 4 Bild. (Cof. Odb.)) - 
3 EN . 8904 70 W. ee Dosen 89.90pfd. 89 Thlr. ber Prſch. d. Seeh. — . = Foſenſche 4 — | 99 Düſſeld.⸗Elberf. — 998 8 do. Prioritäts⸗ 5 — 
? . 89.90pfd. pomm, 80 Thlr. bez. 0 S4 x 223 = — Tr = G. 5 
Roggen, ſchwach behauptet, 110 Wiop ruſſiſcher 82pfd. 55 Thlr. l , 1931 — 8 ala 100: 2 — DEE = .r Aachen -Maftricht |re.|78 G. 
bez., loco Sapfd. frei Kahn 59", Thlr. bez. 82pfo.. fofort abzunehmen be 5 A = (Sächſiſche 4 100 | Ma- vb "Hatberfl, — 1891 5 Amſterd. Rotterd. 4 82 B. 
58%, Thlr. bez., 82pfd. pr. September 59 Thlr. Br., pr. Sept. Oktober | g u. Nm fbr 3 — 99. 5 Schleſ. 4 — 885 ee ARE Cöthen⸗Bernburg 2. — 
59 Thlr. Br., 58 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 58 Thlr. Br., 27 J. Oſſpreuß vo. 3 — Er Eichsf. Schld. 4 — 5 2059. 11815 5 401 G Krakau⸗Oberſchl. 4. — 
Bir: bez. und Gd., pr. Frühlahr 58 m 57%, Thlr. bez., 581), Tülr.“ Pomm. do. 3 99} | 98$ Pr. B -A. Sch. - 111 Niederſchl-Märt 499 G. ne — ; ED, 
Tief. 5 — ’ ee 8 r 8 
Here, 24 bepfd. große kom, pr. Brühjabe 44 Tln. besaß.] derbe de. 58 | Friedrichsd'or — 1312/1373 do. de.. 4488 C. 5. Wc 05, 8. 
Oderbruch 70pfd. loco Ab, 45 % Thlr bez. Schleſ. do. 3 — — And. Goldmz. — 11] — do. do. G. o. Prioritäts⸗ 5 1024 B. 
Rüböl, unverändert, pr. e 12 1 bed. En 1085 = | 
pr. Oktober⸗November 12% bie bez. uud Br., pr. November⸗Dezbr., A 5 . 
12, dir bay, pr. April Di 12:4, Teer e, 121, Tl, Bleibt Ob. Auslandiſche Fonds. Barometer⸗ und Thermometerſtand 
Spiritus, mutter, loco ohne Faß 10%, a ie lo bez., 107 . Bk. A. — . — 108? J P. Part. 300 fl.— — N | bei C. F. Schultz & Comp. 
Br., 11 9% Gd. pr. Sept.⸗Oktober 12 (% Br., pr. Oftoder- November 4 — . — 43115 — a) 255 Bede. 816 | ua u riss, We Mae 6,88 > di) rs 
1271. Je Br., pr. Nov.⸗Dezbr. 13 bez. und Br., pr. Brühjahr 18 @ | do. v. Rothſch 5 % | — do. St. Pr. A. — 63? — | Septbr & | Morgens | Mittags Abends 
130 e bez. und Gd. do. 2.-5. Stgl 4 972 — Lüb. St., Anl. 4 — — N 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr 
Ki 8 Ranbmartt: ; 15 „ p. Sch. Obl. 4 91! — Kurb. 40 thlr. - 385 | — — — — — — 5 
An oagen. erſte. Hafer. rbſen. p Cert 1. A5 99 — N. Bad. 35 fl — 231 — Barometer in Pariſer Linien 10 | 337,70 [ 337,73 337 86“ 
74 78 59 63 43 — 45. 26 — 29 62 — 67 234 f R 
team) Am 9 Septbr anden ſtromwärts zugeführt b la e tr _ 95 sn eig are * 10 . 
. S . eführt: * . — = 1435 ſteig. — — 5 14,30 0 
32 W. Gerſte. „Part. 500 fl(1 913 | — 8 Thermometer nach Réaumur. 14 10 15.00 +105 


＋ 10,1 


＋ 9.80 


Inſer ate. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Die billigſte von allen Zeitungen erſcheint jetzt mit aus— 


Romberg's Zeitschrift gezeichneten Kräften verſtärkt im Verlage der Unterzeichneten, 


und iſt durch alle Buchbandlungen ſowie Königl. Poſtanſtalten 


für zu * i für den ganzen Jahrgang 
nur r. Bis jetzt find erſchienen Heft 1—6. 
praktische Baukuns Berlin. Allgem. deutſche Verlagsanſtalt. 


In Stettin vorräthig bei 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


Musikalien - Leihinstitut. 
Deutsche Leihbibliothek. 


Abonnement für Hiesige und Auswär- 
tige unter den vortheilhaftesten Bedingun⸗ 
gen bei 


IR. T. Schauer, 


Mönchenſtr.⸗ und Roßmarkt⸗Ecke No. 605 6. 


———— 


IPENELOPE, Muſterzeitungg 
für weibliche Arbeiten und Moden, das 160 


150 Muſter und 1 Modenbild nebſt 3 Bogen Text, 
Sgr., iſt durch alle Buchhandlungen und 
oſtämter zu erhalten, Stettin bei Saunier, 
agel, Nicolai'ſche Buchh u. Müller & Co. 
Ss 


— 


uur 9 


AN Ä N! N 
RU e 


— — 


Das Dampfſchiff 


„STRALSUND” 


ſtellt fur dies Jahr feine regelmäßigen Paſſagierfahrten 
auf Swinemünde und Stettin ein. 
Stralſund, den Sten September 1853. 
Die Bevollmächtigten. 


— . — 


| Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
Platze im Hauſe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 


zeige zu machen, daß ich am hieſigen 


No. 624 ein 1 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 


Todesfälle. 


Am Sonnabend den 10ten d. M., Abends 9 Uhr, 
entſchlief ſanft nach langem Leiden unſere geliebte gute 
Mutter, die verwittwete Nicoley, geb. Schwank, 
in ihrem 53ften Jahre. Tief betrübt widmen theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden dieſe Anzeige, 
um ſtille Theilnahme bittend, 

die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 12ten September 1853. 


— — — 


Auktionen. 


Bekauntmachung. 


Am 19ten September d. J., Morgens um 9 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Marktplatze mehrere zum Ka- 
vallerie⸗Dienſte nicht mehr geeignete Königliche Dienſt— 
pferde gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, was hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Paſewalk, den 25ſten Auguſt 1853. 

v. Below, 
Oberſtlieutenant und Kommandeur des 
2ten Küraſſier⸗Regiments (Königin). 


Auktion am 15ten September e., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 363, über Lampen, Glas, Kryſtall, 
herrſchaftliche Betten, 1 Reiſepelz, mahagonh und bir⸗ 
kene Möbel, als: Sopha, Spiegel, Bücher-, Wäſch⸗, 
Kleider- und andere Spinde, 2 neue Pfeilerſpinde, 
Bettſtellen, Tiſche, Stühle, 18 au ra ae 

ei en. 


Den Herren Bäckern und Conditoren empfehle ich mein 10 es 
Butter⸗Lager in bester, Kräftiger und friſcher Waare zu billigen sn, 
W. Venzmer. ; 


Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamtere. 
Der Bieciro-Genographische Copist, 


eine Vorrichtung, vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe 
3 Briefe, DEINER Sc. im Nu copirt. 
reis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nöthigen Tinte nebſt Geb de 
Beſtellungen werden gegen Franko-Einſendung des Betrages sofort effektuirt dal Muff We 5 
3 Ä — 


JOS. LA RUELLE in Aachen. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 

Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 

Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 

herzuſtellen, als früher. N 
Rockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 


Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Bucksktin. 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von E Thlr. an. 

Haus- und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 21 Thlr. an. 

Gammi⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 

Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch. 2 
M. Silberstein, 
| Reifſchlägerſtraße No. 51. 
Sue eis Se ee ee Es e TE Se Se): (Sie Se Se Se e AR IE FR SE AS 
Meine Schneiderei unter Leit ines tüchti Werkfü 
bringe ich hiermit in Erinnerung. a e w e ce 


M. SILBE 


* 


— — VJ— 3 ů—¶k f — —— — 


Brillen SS 


für Kurz-, Fern und Schwachſichtige mit geſchliffenen 
Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 


Mit dem löten September 
und 14750 
zum 1sten October 


Kurz-Waaren- Geschäft 
en gros & en detail Du 
Unter der Firma P. RR. Philipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel fo wie vollſtändige Geſchäftskenniniſſe, die ich mir durch jahrelange 
Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den Stand, allen an mich ergehende | 


Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben fein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 
nung meine werthen Kunden zuftieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


Phili Raphael Philipp 
No 624 tn der Schuhſtraße No. 624. | 


— 


—äj— 


2 N Für Haushaltungen. DIS 

1 U 5 Fir he 8 Ä 
D das Schönfte von Tiſchbutter, täglich friſch. weite fette Koch— 
Butter zu billigſten Pıeilen,. W. Venzmer. 


EEE 
Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Steitin. 


chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 
nicht ſchrammig werden, empfiehlt 


II. Rauche, Optitus, Schuhſtraße. 


— 


Dermietbungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Oktober eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


— — — — — — — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Warnung. IN 


Da ich alle meine Bedürfniſſe baar bezahle, fo werde 
ich fur Schulden, die etwa auf meinen Namen gemacht 
werden, nicht aufkommen. 

Die Wittwe des Klempnermeiſter 
Friedr. Fust. 


werde ich einen neuen Unterrichts-Cursus für die 
englische, französische und italienische 
Sprache eröffnen, und nehme Anmeldungen dazu 
vorläufig gr. Rilterstrasse No, 1180 a. entgegen. 
Auswärtigen ertheile ich (auf portofreie An- 
fragen) brieflichen Unterricht. 


II. Balcke. 
er Tı 
Theätre academique im Schützen-Sanle. 
Heute Moutagden 12, Septbr. 1853: 
37ſte große Vorſtellung 


der bioplastischen,, Ballettänzer-, ‚Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich-athletischen Gesellschaft 


des Giovanni Viti aus Rom, 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


——— 


Scheuprefſendrud und Verlag von A. H. G. Effendart in Stettin. 


